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Szene

Oberst Lieder, Sie sind nun etwas über 

100 Tage im Amt. Wie fällt Ihre erste Bi-

lanz aus?

Der Übergang von Dr. Schramm zu mir ist 

ziemlich geräuschlos erfolgt. ich habe ei-

nen wirklich gut funktionierenden Militär-

musikdienst und vor allem ein sehr gutes 

team übernommen. Das meine ich nicht 

nur auf das zentrum Militärmusik bezogen, 

sondern auf den gesamten Militärmusik-

dienst. Das allerdings braucht man auch, 

um diese vielfältige aufgabe erfüllen zu kön-

nen. Diese stellt mannigfaltige anforde-

rungen – in fachlicher Hinsicht, aber auch in 

psychischer und physischer. Derzeit bin ich 

dabei, alle Musikeinheiten zu besuchen. ich 

möchte mich persönlich vorstellen und mir 

ein bild verschaffen. Wie funktioniert die 

Dienststelle? Wie arbeitet der jeweilige 

Führungskreis? Meine zwischenbilanz lau-

tet: Überall, wo ich bisher war, bin ich auf 

einen sehr erfreulichen leistungsstand und 

motivierte teams gestoßen. ich möchte 

auch erkennen, wie mein Stab und ich die 

Musikkorps unterstützen können. Wir be-

trachten uns hier im zentrum vor allem auch 

als Dienstleistungszentrum. Wir wollen 

den Musikkorps so viel Service wie möglich 

bieten und diesen so viel abnehmen, wie 

wir können. Wir möchten zu einer optimie-

rung beitragen, denn die Musikkorps sind 

ja seit kurzem truppen- und fachdienstlich 

dem zentrum unterstellt. Diese bündelung 

ist neu und da geht es natürlich auch um 

eine menschliche komponente. es geht da-

rum, Vertrauen aufzubauen. Fachdienstlich 

waren wir ja schon früher zuständig. Jetzt 

sind wir von der Personalbearbeitung über 

die logistik und die it bis hin zur Musik-

einsatzsteuerung verantwortlich. alles lan-

det hier in bonn auf dem tisch. Und da ist 

gegenseitiges Vertrauen wichtig. Unsere 

Soldatinnen und Soldaten sollen möglichst 

verstehen, was wir hier machen und die 

entscheidungen mittragen. 

Und wo drückt der Schuh?

ziemlich zeitnah mit meinem Dienstantritt 

gab es in der bundeswehr eine große Ver-

änderung. es wurde zum 1. Januar 2016 

eine Soldatenarbeitszeitverordnung einge-

führt. Damit verbindet sich ein Paradig-

menwechsel. Über Jahrzehnte war es in der 

bundeswehr so, dass der auftrag die zeit 

bestimmt hat. Jetzt hat die zeit einen we-

sentlichen einfluss auf den auftrag. es sind 

nun Höchstgrenzen der wöchentlichen ar-

beitszeit festgelegt; es sind ruhezeiten 

festgelegt, die zwischen zwei tagesdiens-

ten einzuhalten sind – solche Dinge. Wir 

sind hier in einem Fachdienst, der sehr 

stark von ständig wechselnden Dienstzei-

ten und einsatzorten geprägt ist. Wir ha-

ben es mit einer regen reisetätigkeit zu tun 

und vielfachem Dienst in den abendstun-

den oder an Wochenenden. Grundsätzlich 

ist das eine sehr begrüßenswerte ent-

wicklung, die der attraktivität und dem 

Gesundheitsschutz unserer Soldatinnen 

und Soldaten dient. Unser ziel ist es jetzt, 

den Gesundheitsschutz mit dem professio-

nellen künstlerischen anspruch in einklang 

zu bringen. 

Sie kennen das Zentrum Militärmusik 

zwar schon länger – dennoch: Mit wel-

chen Gefühlen sind Sie an Ihrem ersten 

Tag als Leiter hier hereingekommen?

im September 2015 wurde die Personal-

entscheidung verkündet. Da habe ich mich 

natürlich riesig gefreut. Mit solch einer 

aufgabe kann man viel bewegen und ge-

stalten und bekommt viel Verantwortung. 

als dann der tag X gekommen war, hatte 

ich schon das Gefühl: Da hängt man dir 

jetzt einen großen und schweren rucksack 

auf die Schulter. Diese große Verantwor-

tung zu übernehmen, war für mich gerade-

zu körperlich spürbar. ich hatte allerdings 

von anfang an auch das Gefühl, dass ich 

diesen rucksack tragen kann. Die Frage, 

die ich mir damals gestellt habe und die ich 

mir heute noch stelle, ist: Wie sieht die 

Wegstrecke aus? ist sie ansteigend und an-

strengend? ist sie ebenerdig? oder gar 

leicht abschüssig? 

Herausforderungen
oberst CHristopH Lieder im gespräCH

Von kl aUS Härtel

in Den VerGanGenen JaHren Hat SiCH eine kleine traDition ent WiCkelt, 

den Leiter des MiLitärMusikdienstes der Bundeswehr zur »L age der 

Musiknation« zu Befragen. nach der Pensionierung von oBerst dr. 

MichaeL schraMM hat oBerst christoPh Lieder die roLLe aLs »oBerster 

kaPeLLMeister der Bundeswehr« üBernoMMen. wir trafen ihn in Bonn. 
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Und?

ich denke, sie ist ebenerdig, aber ich emp-

finde rückenwind. Das verdanke ich auch 

und vor allem dem team hier im zentrum 

Militärmusik. 

Was haben Sie eigentlich als erstes ge-

macht? Erst mal eine Tasse Kaffee ge-

trunken?

(lacht) nein, es war ein Wechsel im vollen 

Galopp. Den Wechsel hatten wir bewusst in 

den zeitraum unserer jährlichen arbeits-

tagung der offiziere des Militärmusik-

dienstes gelegt. oberst Dr. Schramm hat 

die arbeitstagung eröffnet, zog dabei eine 

erfreuliche bilanz seiner fast 15-jährigen 

amtszeit. am nachmittag wurde der for-

male Wechsel vollzogen, weshalb ich dann 

den zweiten tag der arbeitstagung eröff-

net habe. ich konnte als erste amts-

handlung an diesem Morgen zwei ver-

diente offiziere aus unserem kreise in eine 

höhere besoldungsstufe einweisen. Das 

war überraschend und zufällig, aber das 

war ein auftakt nach Maß für mich und ein 

sehr positives Signal. 

Ich vermute nicht, dass Sie wie damals 

Jürgen Klinsmann »den Laden auf den 

Kopf stellen« werden. Trotzdem die 

 Frage: Werden Sie etwas ändern? 

Jürgen klinsmann hat damals ja auch ge-

sagt, dass er jeden Spieler jeden tag ein 

bisschen besser machen wolle. Diesen 

Wunsch würde ich zwar jetzt auch gerne 

äußern, aber vielleicht wäre das ein biss-

chen vermessen. (lacht) Sie haben recht: 

ich bin nicht hierhergekommen, um alles 

auf den kopf zu stellen. Das wäre aber auch 

vollkommen falsch, denn wir haben nun 

eine lange Phase eines tiefgreifenden Um-

bruchs hinter uns. Jetzt gilt es, den »tanker 

Militärmusik« mit ruhiger Hand auf kurs zu 

halten. Die neuen Strukturen müssen nun 

in allerletzter konsequenz eingenommen 

werden. Wir wollen ein einziger großer 

Militär musikdienst sein. Daran arbeiten 

wir. ich bin grundsätzlich kein großer 

Freund von revolution. evolutionen sind 

nachhaltiger. Vor allem war ich ja, bevor ich 

leiter wurde, dreieinhalb Jahre Stellver-

treter. in diesen Jahren haben oberst Dr. 

Schramm und ich alles miteinander abge-

sprochen. Da wäre es ja geradezu kurios 

gewesen, wenn ich jetzt hier so richtig die 

Veränderungsmaschine angeworfen hätte. 

Dann wären meine dreieinhalb Jahre zuvor 

ja Maku latur gewesen. 

Wie unterscheidet sich Ihr Führungsstil 

von dem von Oberst Dr. Schramm?

Das ist eine sehr gute Frage, die ich zwar 

sehr gerne beantworten würde. leider 

sehe ich mich dazu gar nicht in der lage. Da 

muss man wirklich die leiter unserer 

Musik korps und  die Musikerinnen und 

Musi ker fragen. Was bei uns gleich ist: Wir 

haben beide zunächst einmal einen eher 

konservativen ansatz, was den Führungs-

stil angeht. Das hat viel mit »altmodi-

schen« Dingen zu tun: mit Werten wie 

Fleiß, Gewissenhaftigkeit, zuverlässigkeit. 

ich denke, oberst Dr. Schramm und ich ha-

ben auch einen leicht perfektionistischen 

ansatz. eines aber muss man auch sagen: 

oberst Dr. Schramm entstammt den 50er 

Jahren, ich bin in den 60er Jahren geboren. 

Das wird sich in irgendeiner art und Weise 

– denn jeder ist ohnehin anders – auswir-

ken. aber ich kann das nicht wirklich selber 

einschätzen. 

Kurzfristige Ziele wie das Besuchen der 

Musikkorps haben Sie schon genannt. 

Welche mittel- bis langfristigen Ziele 

 haben Sie sich für das Zentrum und die 

Militärmusik insgesamt gesetzt?

Wir stehen im Moment nach dieser neu-

ausrichtung sehr gut da. ich würde sogar 

sagen: besser als jemals zuvor. Jetzt geht 

es darum, die Dinge behutsam weiterzu-

entwickeln und immer weiter zu professio-

nalisieren. Das fängt bei unserer schon 

heute sehr guten ausbildung an. im nächs-

ten Jahr werden wir mit dem ausbildungs-

musikkorps eine neue infrastruktur be-

ziehen. Hier wird ein hochmoderner bau 

aufgestellt, der optimal auf die bedürfnisse 

unserer ausbildung abgestimmt ist. Das 

wird den ausbildungsbetrieb voranbrin-

gen. Dorthin wollen wir dann auch die zivile 

blasmusikszene immer wieder einladen. 

Die bundeswehr hat sich in den vergange-

nen Jahren und Jahrzehnten verändert – 

von einer Friedensarmee zur armee im ein-

satz. Und das hat natürlich auswirkungen 

im alltag für jeden Soldaten in der bundes-

wehr. Der allgemein militärische bereich ist 

angewachsen. Und das wirkt sich bis hin zu 

den angehörigen des Militärmusikdienstes 

aus. Dabei geht es nicht primär um eine 

Steigerung der Qualität der anforderun-
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mien. Die bw-Musix, die demnächst wieder 

stattfindet, ist auch eine äußerst sympa-

thische Veranstaltung, die sich über die 

Jahre sehr gut entwickelt hat. zu diesen 

bausteinen müssen weitere hinzukommen. 

Da haben wir noch einen Weg vor uns. Das 

ist eine große Herausforderung. Wenn wir 

die nicht meistern, werden wir in nicht allzu 

ferner zukunft leere Stühle auf der bühne 

haben oder freie Plätze beim truppen-

zeremoniell. Das darf nicht passieren. 

Was sind die wichtigsten Elemente die-

ses »Pakets«? 

Das fängt schon an mit der hervorragen-

den ausbildung – eine vierjährige ausbil-

dung mit sechssemestrigem Studium an 

der robert-Schumann-Hochschule in Düs-

seldorf. Unsere Musikfeldwebel studieren 

ab dem ersten tag bei vollem Gehalt. ein 

weiteres kleines beispiel: Jeder Musikstu-

dent ist auf der Suche nach einem raum 

zum Üben. bei uns hat jeder ständig die 

Möglichkeit. nach dem Studium kommen 

unsere Musiker in professionelle orchester, 

die mindestens 50 professionelle, studierte 

Musiker in ihren reihen haben. Unsere Mu-

siker haben zudem nach der vierjährigen 

ausbildung einen arbeitsplatz für acht 

 Jahre sicher. Und diesen Vertrag zu ver-

längern, ist möglich – bis zur derzeitigen 

Grenze von 25 Jahren. Darüber hinaus ist 

die Chance, berufssoldat zu werden, groß. 

Der Stand an berufssoldaten im Militär-

musikdienst liegt derzeit bei 66 Prozent. 

Und auch nach der zeit bei der bundeswehr 

ist nicht einfach Schluss. es gibt eine zeit 

von drei Jahren, in der die bundeswehr im 

rahmen der berufsförderung unterstützend 

wirkt, damit man im zivilen bereich Fuß 

fassen kann. Das Gesamtpaket taugt wirk-

lich. Wir müssen es aber kommunizieren. 

Spielt neben diesem Paket das Bild, dass 

die Bundeswehr innerhalb der Gesell-

schaft abgibt, auch eine Rolle?

Wir haben in der letzten zeit eine mediale 

begleitung, die einem das Gefühl gibt, dass 

sie sich gerne auf vermeintliche Pannen 

stürzt. Das G36, die Schraube am Helm, die 

Cockpitbeleuchtung der tornados… und so 

weiter. Dadurch kommt ein Gesamtbild 

auf, das nicht immer nur positiv ist und viel-

leicht unterbewusst auch auf die Militär-

musik übertragen wird. aber hier wird 

 Musik von Hand gemacht. Und das funktio-

niert. immer wieder und jeden abend gut 

und in ganz Deutschland. Dennoch kann 

man es eben nicht ganz voneinander tren-

nen. ich würde mir wünschen, dass uns die 

gen, sondern um deren Quantität. Das be-

deutet für uns: Wir müssen von noch länge-

rer Hand planen, noch besser organisieren, 

was aufgrund der vollen terminpläne gar 

nicht so einfach ist. Die Musikeinsatztätig-

keit muss immer im Vordergrund stehen.

natürlich schrauben wir auch immer an der 

musikfachlichen leistungsfähigkeit. Die 

soll sich nach oben entwickeln. aber nicht 

falsch verstehen: Wir sind da auf einem 

hervorragenden Stand. nur darauf au-

ruhen dürfen wir uns natürlich nie. auch die 

zivile Szene wird immer besser und wir 

möchten für diese weiterhin leuchttürme 

bleiben. Wir fühlen uns in einem sport-

lichen Sinne herausgefordert. Wir müssen 

liefern, damit wir die anerkennung bekom-

men, die wir uns wünschen. 

zudem wollen wir immer auch unsere Pro-

file schärfen. Wir haben 14 Musikkorps, 

 darunter zehn »regionale« Musikkorps. 

Von denen erwarten wir Vielseitigkeit auf 

höchstem professionellem niveau. Wir er-

warten Militärmusik im klassischen Sinne 

und anspruchsvolle sinfonische blasmusik. 

Wir erwarten volkstümliche Musik, kam-

mermusik, moderne Unterhaltungsmusik. 

Und vor allem erwarten wir, dass unsere 

Musikkorps in der lage sind, im Winter bei 

minus 2 Grad ein truppenzeremoniell mu-

sikalisch zu umrahmen und am abend ein 

adventskonzert zu geben. 

Sind die Herausforderungen der Militär-

musik eher musikalischer Natur? Zumal 

ja keine größeren Strukturreformen auf 

der Agenda stehen.

nein, kann man so nicht sagen. natürlich 

will man sich musikalisch immer weiterent-

wickeln, aber wir haben aktuell eine wirk-

lich große Herausforderung vor der brust. 

es geht um die personelle regeneration. 

Derzeit haben wir personelle Überhänge, 

die aus der auflösung von vier Musikkorps 

resultieren. Diese Überhänge bauen sich 

aber im Wesentlichen mit ablauf dieses 

Jahres ab. aufgrund der aussetzung der 

Wehrpflicht muss bei uns – wie in der ge-

samten bundeswehr – anders um nach-

wuchs geworben werden als früher. Wir ha-

ben ein hervorragendes Paket anzubieten. 

aber das müssen wir auch vermitteln. nur 

einige Stichworte: internetpräsenz, elek-

tronische Medien, Messen und Großveran-

staltungen der Fachszene. Da können wir 

immer noch besser werden. Wir müssen 

uns so präsentieren, wie das junge Men-

schen heute erwarten. 

Wir sind insgesamt gut vernetzt, aber wir 

wollen verstärkt an die Hochschulen heran-

gehen. Wir müssen an die landesakade-

wurde am 19. März 1960 in Hilden 

 geboren. nach dem abitur im Jahre 

1977 meldete er sich als Freiwilliger zur 

bundeswehr. im Jahre 1980 begann er 

ein kapellmeisterstudium mit den 

Hauptfächern Dirigieren und klavier 

an der robert-Schumann-Hochschule 

Düsseldorf. 1985 wurde er stellvertre-

tender Chef des Stabsmusikkorps der 

bundeswehr in Siegburg. Hier war er 

unter anderem mit der leitung des 

kammerorchesters, einem ensemble 

hochbegabter wehrpflichtiger Strei-

cher, betraut. im alter von 26 Jahren 

wurde Christoph lieder Chef des 

Musik korps der 1. Gebirgsdivision in 

Garmisch-Partenkirchen. im Dezem-

ber 1992 wurde ihm die leitung des 

Heeresmusikkorps 7 in Düsseldorf 

übertragen. er leitete dieses orches-

ter, das ende 1955 als erstes Musik-

korps der bundeswehr aufgestellt 

wurde, bis zu dessen auflösung im 

Juni 2007. ab Januar 2008 übernahm 

er als bandleader die big band der 

bundeswehr in euskirchen. im okto-

ber 2012 wechselte er zum zentrum 

Militärmusik der bundeswehr, zu-

nächst als stellvertretender leiter. 

Seit Februar 2016 ist er leiter des Mili-

tärmusikdienstes und des zentrums 

Militärmusik der bundeswehr. Damit 

trägt er die fachdienstliche sowie trup-

pendienstliche Verantwortung für alle 

14 Musikeinheiten der bundeswehr.

www.militaermusik.bundeswehr.de

» Oberst C. Lieder 
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Medien ein bisschen enger begleiten wür-

den. Man bekommt manchmal den ein-

druck, dass Medien nicht in den Verdacht 

kommen möchten, der bundeswehr über-

mäßig unkritisch gegenüberzustehen. na-

türlich hat das auch mit unserer Geschichte 

zu tun. Wir haben eben keinen unbefange-

nen ansatz der bundeswehr gegenüber. 

Den würde ich mir manchmal wünschen.

Aber ist das etwas, was die Militärmusik 

aktiv beeinflussen kann?

Die wichtigste Werbung ist vermutlich die 

Mund-zu-Mund-Propaganda. Der begeis-

terte konzertbesucher, der davon erzählt, 

ist die beste Werbung. Das andere ist aber: 

in der heutigen zeit muss ich kommunizie-

ren, kommunizieren, kommunizieren… 

Hier müssen wir sicherlich noch moderner 

werden. Facebook, Youtube, twitter und 

wie die Plattformen alle heißen. Für die 

jungen leute ist es ein völlig normaler Vor-

gang, sich damit zu beschäftigen. Je mehr 

sich die bundeswehr aufgrund ihrer aktuel-

len einsatzaufgaben aus der Öffentlichkeit 

zurückziehen muss – Stichwort: ausset-

zung der Wehrpflicht –, desto wichtiger ist 

die Militärmusik, um in der Öffentlichkeit 

vertreten und anfassbar zu sein. Und oben-

drein bringen wir noch eine sehr sympathi-

sche botschaft mit. 

Ein abschließendes Thema: Was unter-

scheidet die Leitung des Zentrums von 

der Leitung eines Orchesters, einer Big-

band? Bzw. wo liegen die Parallelen?

Hüben wie drüben haben wir es mit Men-

schen zu tun, die mitgenommen und über-

zeugt, die motiviert und begeistert werden 

wollen. Und es hat hüben wie drüben mit 

Musik zu tun – mal aktiv,  mal passiv. Uns 

alle verbindet der anspruch, möglichst pro-

fessionelle arbeit zu leisten. natürlich ha-

ben die Musikeinheiten das instrument der 

Musik. Dieses instrument öffnet türen und 

macht manches leichter. Man bekommt 

beifall und unglaublich viel zurück. Das gibt 

es so beim zentrum Militärmusik nicht. Wir 

haben das instrument der Musik nicht. Un-

ser instrument ist das gesprochene und ge-

schriebene Wort. beifall gibt’s da keinen. 

im zentrum brauche ich Geduld, und der 

erfolg der arbeit ist nicht immer gesichert. 

ich muss Dinge anschieben, die sich wo-

möglich erst in drei Jahren erfüllen. Manch-

mal ist das auch für den Papierkorb. im 

zentrum muss man eine Vision haben, di-

cke bretter bohren können und flexibel sein. 

Vermissen Sie manchmal die tägliche 

musikalische Arbeit? Sie waren vor Ihrer 

Tätigkeit hier Leiter der Big Band. 

Wenn ich »nein« sagen würde, wäre es un-

redlich. ich freue mich, wenn ich hin und 

wieder bei konzerten dabei sein kann. 

kürzlich etwa hat die big band im essener 

Dom das »Sacred Concert« von Duke el-

lington gegeben. Wenn man dann da sitzt, 

denkt man schon etwas wehmütig daran, 

dass man da vorne auch schon mal gestan-

den hat. aber hier im zentrum wird ein so 

großes rad gedreht, das einem relativ we-

nig zeit lässt, um darüber nachzudenken, 

was einem fehlt. ich habe zu Hause meinen 

Flügel stehen und ich liebe es wirklich, zu 

spielen und zu üben. Das ist nicht nur ein 

wunderbarer ausgleich, sondern der beste, 

den ich mir vorstellen kann. ich bin dank-

bar, die aufgabe hier als leiter des zen-

trums Militärmusik ausüben zu dürfen. 

Herr Oberst Lieder, besten Dank für das 

Interview, viel Erfolg und Durchhalte-

vermögen für diese Aufgabe. z
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